
Albert Schäfer

Arbeitsunfalle auf Grube Louise
Vorbemerkungen:

Das Unfallverzeichnis der Grube Louise bei Bürdenbach

1 Angenommener Wert anhand eines Schichtenbuches.

Jahr 
1920: 
1921:
1922:
1923:
1924:
1925:
1926:
1927: 
1928: 
1929:

Die im Bergbau hohe Unfallträchtigkeit versuchte man nachweislich seit jeher durch 
entsprechende Vorschriften zur UnfaHvenneidung soweit wie möglich zu minimieren. So ist 
es verständlich, dass sich in zahlreichen Zechenbüchern Niederschriften von Erlassen der 
Bergbaubehörden finden, die konkret auf Gefahrenpunkte bei der bergmännischen Arbeit 
hinweisen und mit neuen Vorschriften verknüpft sind. Dies wurde insbesondere dann 
praktiziert, wenn Belegschaften mit der Einführung neuer Bergbautechnik umzugehen hatten 
oder wenn sich spektakuläre Arbeitsunfälle ereignet hatten. Besondere Aufmerksamkeit 
widmeten die Bergbehörden beispielsweise häufiger den Vorschriften zum Umgang mit 
neuen Sprengstoffen, der Personen- und Lastenförderung mit Hilfe maschinell betriebener 
Seilfahrt oder der Absicherung des Personals bei besonders gefährlichen Arbeitspunkten wie 
Rollen, Füllörtern und Gichtplätzen der Röstöfen.

Anmerkung: Ein Trend zur Reduzierung der Unfälle im Berichtzeitraum ist erkennbar. 
Durchschnittswerte:

1920 - 1924: 27,8 Unfälle pro Jahr
1925 - 1929: 19£ „ „ „

Mit Datum vom 1. Januar 1920 wird auf Grube Louise ein Unfallverzeichnis angelegt. Ob 
dies auf Grund einer vom Oberbergamt Bonn erlassenen Dienstvorschrift erfolgte, das 
flächendeckend in seinem Zuständigkeitsbereich dieserhalb aus gegebenen Veranlassungen 
tätig wurde, ist nicht ersichtlich. Im Untertitel lautet dieses „Unfallverzeichnis“ konkret: 

„Nachweisung
der Betriebsunfälle auf Grube Louise, Grubenbahn Louise - Seifen und 

Reparaturwerkstätte Louise“
Dem Nachweis erfolgter Unglücksfälle dient eine sorgfältig geführte Kladde. Die Auflistung 
geschehener Arbeitsunfälle wird nach einem festgelegten Schema vorgenommen:

- IfcL Nr.t
- Name und Wohnort der Verletzten, 

Tag des Unfalls,
- Art der Verletzung,
- geheilt und wieder angefahren am (Datum).

Insgesamt bezieht sich die Auflistung der Arbeitsunfälle auf den Zeitraum von 1920 bis 1929. 
Scheinbar war nachfolgend eine andere Dokumentation der Unfälle vorgeschrieben, denn die 
Kladde wird nach 1929 nicht weitergeführt.
Bei einer Belegschaft von etwa 220 Personen1 belaufen sich die Unfallzahlen wie folgt: 

Anzahl der Unfälle 
48 
37 
24 

6 
24 
26 

7 
20 
20 
26



Ärztliche Versorgung:

Quetschungen der Finger, Arme und Füße; Risswunden; Knochenbrüche; Verrenkungen; 
Schnittwunden; Zerrungen; Verbrennungen; Entzündungen nach vorauf gegangenen 
Verletzungen; Verstauchungen; Abschürfungen, Augenverletzungen.
Silikose, von den Bergleuten als „Staublunge“ bezeichnet, wird als Grund für Arbeitsausfälle 
nicht erwähnt. Ab dem Jahr 1903 war auf allen Gruben des Horhausener Spateisenstein- 
Gangzuges das Bohren der Sprenglöcher durch Bohrhämmer eingeführt. Ob zum Zeitpunkt 
der Berichterstattung über Arbeitsunfälle auf Grube Louise die Gefahr des Trockenbohrens 
noch nicht erkannt war, lässt sich nicht nachweisen.

Zum Zeitpunkt der Berichterstattung praktizierte in Grubennähe in Horhausen als einziger 
Arzt Dr. Weber. Schwerverletzte konnten mit Hilfe der Krupp' sehen Erzbahn von Grube 
Louise bis Bahnhof Seifen und von dort aus mit der Staatsbahn in die Krankenhäuser 
Altenkirchen bzw. Dierdorf transportiert werden.

6
1

6/20/11/24/5/11/49/33/18/4/44/8/24/45/19/19/23/12/21/29
Summe: 406 Tage
Durchschnittswert: 20,3 Krankheitstage nach erfolgtem Unfall

Abbau: ' 12
Umbruchstrecke : 1
Schacht: 2
Holzplatz: 1

Art der Unfälle:
Bezogen auf sämtliche Berichtsjahre lassen sich als häufigste Unfallarten nennen:

Röstöfen:
Füllörter:
Grubenbahn: 2 
ohne Angabe: l

Unfallorte:
Exemplarisch ausgewählt das Berichtsjahr 1928:

Tödliche Unfälle:
Insgesamt vermerkt das Unfallverzeichnis im Zeitraum der Berichterstattung zwischen 1920 
und 1929 vier Unfälle mit tödlichem Ausgang:

1. Am 8. August 1922 verunglückt der junge Steiger Karl Zimmermann aus Burglahr 
tödlich bei der Revision des Barbaraschachtes. Im mit Holz ausgekleideten 
Barbaraschacht löste sich ein Balken und trifft Karl Zimmermann, der mit einigen 
Bergleuten die Schachtrevision nach Gewohnheit an einem Sonntag vornahm. Als 
Todesursache wird angegeben: Halswirbelbruch mit Brustquetschung.

2. Am 30. November 1922 verunglückt Peter Schug aus Horhausen tödlich, verursacht 
durch Zertrümmerung des Schädels“.

3. Am 23. Juni 1925 verunglückt Georg Tiefenau aus Niedersteinebach tödlich. Angabe 
im Unfallverzeichnis „Bruch des Kiefers, des Brustkorbes und der Brustwirbelsäule“.

4. Am 18. September 1926 erleidet Peter Schmidt aus Döttesfeld durch Metallsplitter 
„eines geplatzten Wagengeschirrs“ Verletzungen des Bauchraumes. Am 21. 
September 1926 verstirbt er infolge dieser Verletzungen im Dierdorfer Krankenhaus.

Arbeitsausfall (Tage):
Exemplarisch ausgewählt das Berichtsjahr 1929:



Herkunft der Bergleute:

Karl Zimmermann (links, siebend) als Schuler der Bergschule Siegen

In den Nennungen von Unfällen aus den übrigen Jahren sind weitere Wohnorte der Bergleute 
genannt:
Breitscheid; Werlenbach; Grube Louise; Heckerfeld; Gollershoben; Epgert.

2 Jahr mit der höchsten Unfallzahl.
3 In Klammem die Anzahl.

Für die Berichterstattung de/Arbeitsunfälle auf Grube Louise unerheblich ist die jeweilige 
Angabe der Herkunft der verunglückten Bergleute. Es ergibt sich, dass diese ausnahmslos ihre 
Wohnung in den umliegenden Dörfern hatten, d. h. dass sie täglich den Weg zum Arbeitsplatz 
und zurück fußläufig zurücklegten.
Bezogen auf das Berichtsjahr 19202 sind als Wohnorte genannt3:
Horhausen (6),Eichen (2), Güllesheim (11),. Muscheid (2), Pleckhausen (4), Obersteinebach 
(7), Huf (1), Peterslahr (2), Bürdenbach (3), Niederhümmerich (1), Eulenberg (1), 
Niedersteinebach (3), Krunkel (2), Oberähren (1), Döttesfeld (1).
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Sichere Aufbewahrung des Sprengstoffes

Grube Louise, den 7. Juli 1920 Der Obersteiger

Bosenius

Vorschrift zur sicheren Seilfahrt

Preußisches Bergrevier Wied Neuwied, 28. August 1922

Der Bergrevierbeamte gez. Bispinck (Bergrai)

Verbot des Aufenthaltes unter schwebenden Buhnen

Neuwied, 14. Mai 1928 Der Bergrevierbeamte gez Berger

Gelesen: Anton Schäfer
Johann Schmitt 11

„Auf Veranlassung des Herrn Ministers wird hierdurch verordnet, daß für diejenigen zur 
Seilfahrt benutzten Seile, die aus den Jahren 1915 - 1920 stammen, die in § 13 No. 3 der 
Bergpolizei-Verordnung vom 1. XL 1913 vorgeschriebenen Prüfungen nicht mehr wie 
bisher alle sechs Wochen, sondern vielmehr alle vier Wochen stattzufinden haben.“

„Der Landtag hat bei seiner 2. Beratung des Staatshaushaltes für 1928 beschlossen:
Das Staatsministerium wird ersucht, die Oberbergämter anzuweisen, daß beim Abteufen 
der Schächte und gleichzeitigem Ausmauern derselben die Mauerbühnen erst dann 
hochgezogen werden dürfen, wenn die darunter beschäftigten Arbeiter von der 
Schachtsohle in Sicherheit gebracht worden sind Anlaß zu diesem Beschluß ist ein 
Unglücksfall, der sich vor einiger Zeit auf einer Zeche des Oberbergamtsbezirks Dortmund 
ereignet hat“

„Mit der Ausgabe des Dynamits respektive der Sprengstoffe überhaupt werden die 
Hilfsaufseher Schmidt und Schäfer beauftragt und haben dieselben die Verantwortlichkeit 
für die Befolgung der bestehenden polizeilichen Bestimmungen für die Ausgabe und 
Aufbewahrung des Dynamits zu tragen. “

4 Auszüge aus dem Zechenbuch der Grube Louise (1891 - 1930).
5 Großvater des Verfassers.

Unfallverhütungsmaßnahmen4
* (Beispiele)


